Das Dampfboot erſcheint außer Sonn= und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7— 8 uhr. 8 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Königsberg, 9. Juli. (Tel. Dep.) Die aus Petersburg 
hier eingetroffenen Journale melden, daß ein Kaiſerliches Dekret 
den Regierungen von Neu-Rußland und Beſſarabien anbeſiehlt, 
das Donau » Koſakenbeer durch Annahme von Freiwilligen aus 
allen Ständen ſo viel als möglich zu verſtärken. 

Petersburg, 8. Juni. Die Aufftellung der Flotte ſtellt 
eine brillante Front dar zwiſchen der „Kriegsſpitze“ am füdöfte 
lichen Ende der Häfen und Kronflot im Weſten, nördlich von 
dieſem. Eine Art Barrikade bilden auf diefer etwa halbmeiligen 

trecke zwiſchen der Kriegs -und der Kaufmannsſpitze erſtens eine 

eihe Kriegsdampffregatten, darunter eine Schraubenfregatte von 
Kanonen. Weiter nach Weſten ſtebt ein prachtvoller Zwei⸗ 
ecker künſtlicher Bauart, der „Konſtantin“ genannt und zu 
eiden Seiten Kronſlots und der Kaufmannsſpitze die Liviathane 
don 110 Kanonen „Kaiſer Peter I.“ und „St. Georg.“ Dieſe 
Gewäſſer heißen hier die kleine Rhede. Zieht man von der 
dußeren Weſtſpitze Kronſlots eine Linie nach dem Leuchtthurm 
von Tolbakhin oder Tollbachen leine Entfernung von 2 kleinen 
deutſchen Meilen), ſo geht dieſelbe über die ſogenannte „große“ 

Tonftädter Rhede, wo der verſtorbene Kaiſer die Flottenrevüen 
abzuhalten pflegte. Außer dieſen beiden Rheden giebt es noch 

Me dritte und zwar die auf der Oſtſeite der Kriegsſpitze oder 

ſtrhede, wo jetzt, wie in Friedenszeiten, vorzugsweiſe Kriegsſchiffe 
ankern. Auf dieſem ſtillen, vor den herrſchenden Weſtwinden 
mehr geſchützten Gemwäffer ftellt ſich jetzt ein für Seeleute außer⸗ 
ordentlich thätiges abwechſelndes Leben dar. Hier wird ſetzt mit 
Ruderböten fortwährend geübt: der Angriff, der Rückzug, allerlei 
| Schlachtordnungen und Manöver der Seetaktik. 

Man glaubte zu wiſſen, daß der ruſſiſche General Chruleff 
it 20,000 Mann auf Jenikale marſchire; die Stadt iſt aber 
beſeſtigt worden; es ſind daſelbſt 8000 Mann der Verbündeten 
gut verſchanzt, und ein Angriff gegen dieſelben wird daher für 
nicht ſehr wahrſcheinlich gehalten. Die Pforte iſt davon unter» 
ichtet, daß der ruſſiſche General Murawieff in Aſien den Befehl 
halten hat, die Grenze zu überſchreiten und vorwärts zu mar⸗ 

chiren. Die Türken haben ſich von Kars nach Erzerum zurück 
gezogen, das beſſer befeſtigt iſt; fie verlangen aber Hülfe. Die 

krankheiten vor Sebaſtopol nehmen ab, eben fo bei den ſich in 

onſtantinopel befindlichen Kontingenten. ü N 

Paris. Die Krankheiten aller Art, welche in der Krim 
hauſen und die Höchſten fo wenig wie die Niedrigſten ſchonen flößen 
ler immer ſchlimmere Beſorgniſſe ein, und man fieht General 
Seliſſier ſchon in derſelben Lage, in welcher der Marſchall de 
aint Arnaud aus Varna ſchrieb: „Ich befinde mich mitten in 
nem weiten Grabe, der Seuche trotzend, die meine Armee 
Veimirt; die Expedition iſt nothwendig. Ich kann nicht in 
J bleiben. Nach der Cholera werden die Fieber kommen. 
9 kann die Armee nur durch einen Donnerſchlag wieder in die 
Hoͤhe bringen.“ — Man iſt ziemlich bitter hier gegen den 
Mranzöſiſchen Suwarow“, fo hatte bekanntlich der Kriegsminiſter 
larſchall Vaillant den General Peliſſier genannt. Blos um 
für Stimmung zu charakteriſiren, hier einige Beiſpiele. Einer 
en gramlich: „Man muß keinen Suwarow gegen Rußland 
Bicken wollen, weil dies ſich gerade auf Suwarow's Künſte am 
ten verſteht!“ — Ein Anderer bemerkt ſpöttiſch: „Es giebt 
winulhlich zwei Sorten Suwarows, die eine Sorte erſtürmt 
beit lich, die andere aber ſtürmt blos; Blut vergießen indeß 
ide in Strömen.” Ein Dritter witzelt, es habe am 19. Juni 
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folgender Depeſchenwechſel zwiſchen Paris und der Krim ſtatt— 
gefunden: „Malakoff, noch nicht. Peliſſier!““ Antwort: „Mar⸗ 
ſchall, noch lange nicht. Napoleon!“ (Bekanntlich ſchrieb der 
General Suwarow nach der Erſtürmung Praga's an ſeine 
Kaiſerin den lakoniſchen Brief: „Hurrah! Praga, Suwarow!“ 
und die nordiſche Semiramis antwortete: „Bravo, Feldmarſchall. 
Catharina!“) — — Die Pariſer Pflaſtertreter murren bereits 
gegen den General Peliſſier, weil er das Leben der Soldaten 
zu wenig ſchont. Sie ſprechen ſogar die Befürchtung aus, daß 
die Armee wegen der unmenſchlichen und dennoch vergeblichen 
Anſtrengungen den Muth verlieren möchte. Die Stadt Zatſchen 
in Algerien wurde vom General Peliſſier dreimal vergeblich 
beſtürmt und erſt beim vierten Sturm erobert. Die Tapferkeit, 
Disciplin und Ausdauer der verbündeten Armee bürgen dafür, 
daß der Malakoffthurm genommen werden wird. Sir John 
Bourgoyne bemerkte zuerſt, daß der Malakofftburm der Schlüſſel 
von Sebaſtopol iſt, während die Generale Canrobert und Bizot 
im Maſtthurm den Schlüſſel zu dieſer Feſtung ſahen. Die 
Generale Niel und Peliſſier zeigen jetzt, daß ſie die Anſicht des 
Engliſchen Generals theilen. 

London, 4. Juli. Während ein Theil der Preſſe ſich 
bemüht, in Kaiſer Napoleons Thron rede eine antisöſterreichiſche 
Drohung zu entdecken, findet die „Times“ darin die Politik 
Oeſterreichs mit einer Art von „humoriſtiſcher Naivität“ beſchrieben. 
Ibre eigenen Bemerkungen würden in keine Thronrede paſſen, 
denn ſie ſind gerade nicht von gutem Humor eingegeben. „In 
der That — ruft die „Times“ — Oeſterreich hat weiter nichts 
verlangt, als daß die Weſtmächte gefälligſt aus dem Orient ver» 
ſchwinden und Rußland ſowie Oeſterreich die Freiheit gönnen 
möchten, die Frage nach ihrem eigenen Gefallen zu ordnen, mit 
der Bürgſchaft, daß fie in dieſer Beſchäftigung nicht durch das 
unwillkommene Erſcheinen einer zweiten Expedition von Weſten 
her geſtört werden ſollen. ... Was Oeſterreich als feine Aus 
legung des Beſchränkungsprinzips vorgeſchlagen hat, iſt am Ende 
gar keine Beſchraͤnkung. Es iſt der Vorſchlag, daß der Kaiſer 
von Rußland das Recht haben ſoll, für jedes von ihm ſelbſt 
oder von uns verſenkte oder verbrannte Kriegsſchiff ein neues zu 
bauen. — Wenn Oeſterreich darauf ſpekulirt hat, aus der gegen. 
ſeitigen Erſchöpfung ſeiner furchtbaren Rivalen Gewinn zu ziehen, 
wie will es dem Brand entkommen, den es, wenn nicht ſelbſt 
mit angefacht, doch blos vorgeblich zu löſchen geſucht hat? Und 
da es beliebt hat, ſich zwiſchen die Kämpfenden mit Verſpre⸗ 
chungen zu werfen, die es nur mit dem Munde erfüllt, und mit 
Vermittelungen, die blos als Vorwand zur Zeitverſchwendung 
dienten, ſo wird ihm wenig Sympathie zu Theil werden, wenn 
es endlich in den feurigen Kriegsſtrudel ſtürzt, den es bisher mit 
fo eigennützigem Wohlbehagen betrachtet hat.“ 


Rund ſcha u. 

Berlin, 6. Juli. Heute begeht hier die Loge „Zu den 
drei Welikugeln“ in feſtlicher Weiſe das vielleicht einzig noch 
daftchende 50 jährige Jubildum des Predigers an der hieſigen 
neuen Kirche, des Ober ⸗Konſiſtorialraths Marot, als vorfitzen⸗ 
der Meiſter. Sein 50jäbriges Freimaurer ⸗Jubiläum, bei welchem 
eine wohlthätige Stiftung, die feinen Namen führt, gegründet 
wurde, feierte derſelbe ſchon vor länger als 15 Jahren. Es haben 
ſich zur Theilnahme an der heutigen Jubiläumsfeier ſo viele 
Logenmitglieder gemeldet, daß wegen Mangel an Raum nicht 
Allen ein Tafelplaß bewilligt werden konnte. Se. Königl. 


Be 


Hoheit der Prinz von Preußen, Protektor ſämmtlicher inländiſchen 
Logen, welcher vorgeſtern von feiner Inſpektionsreiſe hier zurück- 
kehrte, hat es zugeſagt dieſem ſeltenen Feſte beizumohnen, — — 
Von dem neulich erwähnten Werke: „Les dernières heures de 
la vie de l’empereur Nicolas I. (die letzten Stunden des Kaiſers 
Nikolaus J.) iſt ſo eben auch eine deutſche Ueberſetzung erſchienen. 
Aus glaubbafter Quelle vernehmen wir, daß der in Wien jetzt 
lebende Fürſt Demidoff dem Entſtehen diefer in ruſſiſcher, fran- 
zöſiſcher ſowie deutſcher Sprache mit großer Verehrung für den 
dahingeſchiedenen Kaiſer abgefaßten und ſehr ſplendid ausgeſtatteten 
Schrift nicht fern ſteht und hier auf's Neue feine Anhänglichkeit 
an das ruſſiſche Kaiſerhaus bethätigte. Es dürfte noch Vielen 
unbekannt fein, daß beim Beginn des jetzigen Krieges der Fürft 
Demidoff dem ruſſiſchen Kaiſer Nikolaus jährlich 600,000 
Thaler anbot und außerdem ſich ſelbſt zur Verfügung ſtellte, 
ſeit welcher Zeit derſelbe auch mit der Würde eines ruſſiſchen 
Staatsraths bekleidet und der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien 
attachirt wurde, wo er auch eine große Thätigkeit im Intereſſe 
Rußlands entwickelt. (K. H. 3.) 


Hamburg, 4. Juli. Es iſt hier in den letzten Tagen ein 
Kontrakt für das alliirte Heer geſchloſſen worden, wonach 15,000 
Hammelfelle in gewiſſer Zeit zu liefern find, die für das fran« 
zöſiſch englifche Heer in der Krim beſtimmt find. Die ganze 
Lieferung liegt ſchon zur Einſchiffung bereit. 

Wien. Wie die „Bresl. Ztg.“ vernimmt, iſt ein zweites 
Kaiſerl. Reſkript aus Lemberg hier eingetroffen, welches außer 
der Entlaſſung der Reſerven in ihre Heimatb, weitere Herab- 
ſetzungen des Effektivſtandes der öſterreichiſchen Armee anordnet. 
Seinem Inhalte zufolge ſoll auch die Auflöſung der bei den 
Feldbataillonen beſtehenden Grenadier-Abtbeilungen angeordnet 
ſein, wodurch ſich die geſammte Heeresminderung auf mehr als 
220,000 Mann belaufen ſoll. 

Brüffel, 1. Juli. Bruͤſſel iſt, wie Berlin, dabei, eine große 
Waſſerleitung zu bauen, welche die Stadt, die ſchlechtes Trinkwaſſer 
hat, in allen ihren Theilen mit Waſſer verſehen ſoll. Das Werk koſtet 
einige Millionen, und die eiſernen Röhren liegen bereits überall unter 
der Erde und warten auf die Fluth, die ſie durchſtroͤmen ſoll. Draußen 
in der Vorſtadt Srelles find dazu zwei Reſervoirs erbaut worden, deren 
jedes 20 Millionen Litres Waſſer hält, und wovon das eine ſchon 
gefuͤllt iſt. Das andere war auch ſo gut wie fertig, und beute ſollte 
die ganze Geſchichte feierlich eingeweiht werden, aber geſtern Morgen 
um I uhr ſtuͤrzte das zweite Reſervoir, deſſen Gewölbe von 400 ge⸗ 
mauerten Säulen getragen wurde, fo vollftändig zuſammen, daß davon 
nur eine einzige Säule in der Mitte als Probe ſtehen geblieben iſt. Die 
Erbauung hat 90,000 Fr. gekoſtet, und der Wiederaufbau wird nicht 
viel weniger koſten. Einen ſo koloſſalen wuͤſten Steinhaufen habe ich 
lange nicht geſehen. Es ſcheint, daß das Gewoͤlbe, aus einfachem Ziegel⸗ 
ſtein gebildet zu ſchwach geweſen iſt, um die darauf geworfene Erde zu 
tragen, oder daß das Ganze noch nicht hinlänglich ausgetrocknet war, 
aber dem Akkord gemaͤß ſollte es zum 1. Juli fertig ſein, man beeilte 
ſich auf Koſten der Solidität, und es iſt in der That fertig geworden, 
nur nicht ſo, wie der Kontrakt mit dem Unternehmer es beſtimmte. 
Natürlich ſchwebt man für das andere Reſervoir auch in Sorgen, wos 
bei noch zu bemerken, daß, wenn es dem Beiſpiele folgt, die ganze um⸗ 
gegend von dem Waſſer wird heimgeſucht werden, was fuͤr die Stadt 
nicht abgehen wuͤrde, ohne Entſchaͤdigungen bezahlen zu muͤſſen. 

Madrid, 1. Juli. Eſpartero hat wieder einmal nach ſeiner 
Gewohnheit gehandelt; ohne irgend Jemand, feine Kollegen ein— 
begriffen, ein Wort zu fagen, aus Furcht vor den zu erwarten 
den Gegenvorſtellungen begab er ſich geſtern plötzlich zur Königin 
und bat fie, in Ausdrücken, die beute in der „Gaceta“ ſtehen, 
um feine Entlaſſung. Unter Erinnerung an fein Verſprechen, 
bis zum Schluß der Verfaſſung im Amt bleiben zu wollen, 
ſchützte er feine ſehr geſchwächte Geſundheit vor, und wünſchte 
jetzt von ſeinen Pflichten entbunden zu werden. Die Königin 
wollte Nichts davon hören und brach zuletzt auf Eſpartero's 
Beharren in Thränen aus. Aber Alles half Nichts, Eſpartero 
verabſchiedete ſich und ließ ſein Entlaſſungsgeſuch in ihren Händen 
zurück. Eilig ließ nun Iſabella den General O'Donnell holen, 
dem ſie erklärte: wenn Eſpartero ſie verlaſſe, werde ſie keinen 
Augenblick in Madrid bleiben, denn ſie wiſſe ganz gut, daß dann 
ihr Leben nicht mehr ſicher ſei. O'Donnell, nachdem er ſich von 
feiner Ueberraſchung über Eſpartero's plötzlichen Entſchluß erholt, 
begab ſich ſofort in deſſen Wohnung und hatte hier eine lange, 
lebhafte Unterredung mit ihm, wobei er, ſeinem lebhaften Charakter 
entſprechend, zuletzt vor Eſpartero auf die Kniee geſunken ſein ſoll, 
damit er nur bliebe. Dieſem unabläßlichen Bitten gab Eſpartero 
endlich nach und um 7 Uhr geſtern Abend kam noch ein Kabinets- 
rath zuſammen, in welchem dann Eſpartero zur großen Zufriedenheit 
ſeiner Kollegen ſeine definitive Erklärung abgab. In der That 
zweifelt in Madrid Niemand, daß auf die erſte Nachricht von 
Eſpartero's Ausſcheiden ein Konflikt zwiſchen der Nationalgarde, 
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deren Abgott er iſt, und den Truppen ausgebrochen wäre, der 
zur blutigſten Anarchie führen konnte. General Zabala, Miniſter 
des Aeußern, batte ſchon ſeine Abſicht ausgeſprochen, im Fall 
von Eſpartero's Rücktritt ſeine Familie nicht 24 Stunden lang 
in Madrid laſſen zu wollen. = 

Man hat eine Depefche mit Nachrichten aus Barcelona vom 
Iren Morgens. Die Arbeiter (deren Barcelona 50 — 60,000 
zählt) hatten allgemein die Fabriken verlaſſen und zwei Fabrikanten 
ermordet, wovon der eine, ehemaliger Abgeordneter, ſtets ein 
eifriger Verfechter der arbeitenden Klaſſen geweſen fein fol. Ge 
neral Zapatero ließ Appell ſchlagen; die Capitains der National- 
garde erklärten, für die Compagnieen in Blouſen nicht einſtehen 
zu können; die Truppen zeigten jedoch eine entſchloſſene Haltung. 
— Eine Madrider Depeſche vom Aten ſpricht von Verſtärkungen, 
die die Regierung nach Catalonien ſchickte. 


— Man lieſt in der Corona d' Aragon, einem in Barcelona er⸗ 
ſcheinenden Blatte, unterm 20. Juni: „Ein ſchreckliches Verbrechen wurde 
geſtern Abends in der Unionsſtraße begangen. Eine ſchoͤne Frau, jung, 
verheirathet, Mutter von 4 Kindern, die Baroneſſe de Pezeller, reich und 
den angeſehenſten Familien unſerer Stadt berbunden „ wurde beim 
Eintritte der Nacht ermordet. Die Nachbarn hatten gegen Mitte des 
Tages einen wohlgekleideten Mann, groß von Geſtalt, erblickt, der, wie 
in der Unruhe des Erwartens, in der Straße promenirte, und ſtets vor 
einem der Häuſer vorzugsweiſe ſtill hielt. Gegen halb acht trat die es 
bewohnende Dame daraus hervor, begleitet von einem jungen Frauen⸗ 
zimmer, ihrer Freundin, indem ſie ſich beide nach dem Theater begaben. 
Sobald jener Mann, der ſie in dieſem Momente am Fuße der Treppe 
erwartete, ſie erblickt hatte, warf er ſich auf ſie und brachte ihr raſch 
einige Dolchſtiche bei. Seine Bewegung war fo ſchnell, 
ſo haſtig, daß das Opfer kaum Zeit hatte, einen Schrei auszuſtoßen. 
Die Nachbarn und einige Nationalgarden eilten auf dieſes Geſchrei und 
daß ihrer Gefährtin herbei. Man glaubte zuerſt an Diebſtahl, und das 
Wort „„Dieb““ ward gehört, der Meuchelmoͤrder jedoch, den man 
arretirt hatte, drehte ſich kalt um und ſagte mit dem Ausdruck des 
Triumphes gefättigter Rache: „„Dieb! Hier iſt von Dieben keine Rede; 
ich habe dieſes Weib getoͤdtet, hier iſt der Dolch!“ “ und er zeigte einen 
reich gearbeiteten und mit Elfenbeinheft verzierten Dolch. Das Schlacht⸗ 
opfer, reich gekleidet, den Kopf mit Blumen geſchmuͤckt (ſie war im Be⸗ 
griffe, ins Theater zu gehen), lag zu feinen Füßen, todt und in Blut 
gebadet. Die Unterfuhung dieſes Verbrechens wird mit Thaͤtigkeit ver⸗ 
folgt. Der Mörder Oberſt Ducana geſteht, feit fünf Tagen in Barcelona 
verborgen, die Gelegenheit zur Ausführung ſeines Vorhabens erwartet 
zu haben. Derſelbe iſt verurtheilt worden, als gemeiner Verbrecher mit 
der „Garotte vil“ erdroſſelt zu werden. Dies war das einzige, was ihn 
bei der Sentenz zu ruͤhren ſchien. Er ſei von Kind auf Soldat gewefen, 
fagte er, und habe gehofft, auch als Held zu ſterben. Er hat ans oberſte 
Kriegs- und Marinetribunal appellirt. Die Königin war geneigt, ihn 
zu begnadigen, gab aber den Vorſtellungen der Miniſter nach, als diefe 
ihr begreiflich machte, wie gehaͤſſig ſein Verbrechen waͤre. 


Lokales und Provinzielles. 

— Die preußiſche Kriegs⸗ Marine 
aus folgenden Schiffen: In Danzig: die 
Gefion (48 Kanonen), die Segelkorvette Amazone (12 Kanonen), 


die Handlung 


beſteht gegenwartig 
Segelfregatte 


die Dampfkorvetten Danzig (12 Kanonen) und Barbaroſſa (nicht 


armirt), die gegen die Dampfaviſo's Nix und Salamander ein · 


getauſchte engliſche Fregatte Thetis (38 Kanonen), die Schooner 


Hela (3 Kanonen) und Frauengabe, das Transporiſchiff Mercu 
(6 Kanonen). Die Küſtenflottille von 36 1 8 2 Ka. 
nonen und 6 Jollen à 1 Kanone iſt beim Depot in Stralſund 
ftationirt. Der Bau von mehreren Schiffen (Schraubendampfern) 
ſoll projektirt und befohlen ſein. An See - Offizieren find: 


1 Admiral, 1 Eontre-Admiral, 2 Kapitaine zur See, 2 Corvetten. 


Kapitaine, 30 Lieutenants zur See und 42 Kadetten, 20 Offi. 
ziere beim Seebataillon. — Das Matroſencorps zählt, incl, der 


Werft⸗Matroſen ꝛc. 950 Köpfe, das Seebataillon 440 Köpfe, 
die Beamten 


in Summa ein Beſtand an Köpfen von 1541, 
ungerechnet. 
Thorn. 


— 


An der Herſtellung des Dammes in der Nie 


derung auf dem rechten Weichſelufer wird fleißig gearbeitet und 


hat derſelbe bereits die Höhe von 16 Fuß erreicht. Er wird bis 
23 Fuß Höhe aufgeführt. 

Königsberg. Die Stellung der Juden unter das Patent 
von 1847 hat auch auf die religtöſe Entwickelung der hieſigen 
Synagogengemeinde weſentlichen Einfluß gehabt. Der Gewinn 
für die Sache der Gewiſſensfreiheit hat die durch die Praxis 
von Jahrtauſenden geheiligte bibliſch⸗traditionelle Lehre tief Ber 
rührt. Wir erwähnen beiſpielsweiſe nur zwei Punkte: die Ehe 
und das Sakrament des Bundes. Nicht nur bei Trauungen 
und Eheſcheidungen iſt die rabbiniſche Autorität davon betroffen 
worden, ſondern es weiſen bereits die Geburtsliſten 10 Fälle 
von ungeweihten Knaben auf, eine Erſcheinung, wie ſie in der 
Geſchichte des Judenthums vielleicht nicht zum zweiten Mal 
vorkommt. — Daß namentlich dieſe Unterlaſſung des höchſten 
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Sakraments der Synagoge die hieſigen altgläubigen Juden, 
deren Anzahl nicht unbedeutend iſt, unangenehm berührt, be⸗ 
weiſt die energiſche Proteſtation, mit der ein großer Theil der- 
ſelben ſich vor kurzem an den Gemeindevorſtand gewendet bat 
und worin ſie beſonders ihre Entrüſtung darüber ausſprachen, 
daß bereits zweimal auch über ſolche ungeweihte Neugeburten 
ein Öffentlicher Segen geſprochen wurde. Wie wir höten, hat 
der Vorſtand die Sache in ernſte Erwägung gezogen und wenig ⸗ 
ſtens den letzten Beſchwerdepunkt gänzlich beſeitigt. — — 
Eine intereſſante Streitfrage iſt bier der richterlichen Entfchei« 
dung unterbreitet. Der kürzlich verſtorbene Rittergutsbeſitzer 
v. H. war mit einer Bäuerin verheirathet geweſen; feine Ver⸗ 
wandten griffen der Erbſchaft halber die Gültigkeit der Ehe an, 
indem der Verſtorbene den Beſtimmungen des Landrechts ent- 
gegen, vor Eingehung der Ehe weder die Einwilligung der drei 
nächſten Verwandten, noch den Konſens des Königs erlangt 
hatte. Die Erben baben dieſer Argumentation den Einwand 
entgegengeſetzt, daß nach der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Jan. 
850 Standesvorrechte nicht mehr flattfinden. — — In der 
unſerer Stadt und Provinz durch Meiſterwerke aller Art be- 
kannten Vulkan-Gießerei und Maſchinen Bauanſtalt (von 
Steinfurt) iſt von dem Ingenieur Herrn Schlepps eine 
kransportable Dampfmaſchine, eine ſogenannte Loko mobile 
. worden, die, als die erſte dieſer Art am hieſigen 
rte, ganz in der Form und Konſtruktion einer Lokomotive, 
nur mit dem Unterſchiede gearbeitet iſt, daß bei der Lokomobile 
ie Dampfkraft vermittelſt einer Kurbelwelle zum Betriebe einer 
anderen Maſchine, während bei der Lokomotive die Dampf, 
kraft auf die Räder, zu ihrer eigenen Fortbewegung übertragen 
ird. Dieſe vortrefflich gearbeitete Maſchine, wurde am 2 
Mts., mit Kränzen und Laub feſtlich geſchmückt, auf dem 
Dampfboot Friedrich Wilhelm IV. eingeſchifft um nach Memel 
gebracht zu werden, wo ſelbige eine Schneidemühle zu treiben 
beſtimmt iſt. (K. H. Z.) 
Für die durch die Ueberſchwemmung Verunglückten in der 
Reichel. und Nogat⸗Niederung find bei der hieſigen Königlichen 
egierungs.-Haupt⸗Kaſſe bis zum 7. Juli 123,782 Thlr. 15 Sgr. 
eingegangen. 
Memel. Außer dem Telegraphen iſt unſerer Stadt in 
dieſen Tagen ein neues Kommunikationsmittel durch das vom 
errn Kommerzienrath Maſon in England angekaufte Dampf⸗ 


Ni „Rein Deer“ zugeführt worden. Das ſtattliche Fahr 
100 iſt, erſt vor zwei Jahren neu erbaut, 165 Fuß lang und 


Fuß breit, braucht nur eine Waſſertiefe von 3 Fuß 9 Zoll 

legt, mit einer Maſchine von 75 Pferdek raft verſehen, in 
einer Stunde 33 deutſche Meilen zurück. Schon heute brauſte 
es an uns vorüber im ſtolzen Fluge nach Cranz bin und foll, 
wie wir hören, zu taͤglchen Fahrten auf dieſer Tour benutzt werden. 


in Z. Danziger Bauwerke, 
Zeichnungen v. J. Gretd. Verlag v. Th. Bertling in Danzig. 
N Erſte und zweite Lieferung. f 
Mit Freude weiſen wir auf dies artiſtiſche Unternehmen hin, 
welches durchaus die lebhafte Theilnahme des ſolchen Werken 
Aerhaupt geneigten Publikums beanſpruchen darf. Welchen 
großen Schatz alterthümlicher und intereſſanter Bauwerke Danzig 
beſtzt, iſt allgemein anerkannt und rechtfertigt bei der noch 
Ange Ausbeutung dieſes Stoffes jedes neue Unternehmen. 
Vorliegende Blätter tragen ganz beſonders das Verdienſt, zu. 
naͤchſt ſolche Gegenſtände zur Anſchauung zu bringen, die bei 
b mäßigem Preife in fo genügender Ausführung noch nicht zur 
üdlichen Darſtellung benutzt worden find*); die erſten beiden 
Ghienenen Lieferungen der Greth'ſchen Zeichnungen enthalten: 
as Frauenthor, das Engliſche Haus, das Stadtgericht 
( ltſtädtſche Rathhaus) und die ſchöne der Jopengaſſe zuge» 
endete Haupt- Fagade des Zeughauſes. Die Auffaſſung der 
egenſtände iſt künſtleriſch, die Zeichnung ſauber und correct. 
Ja Drucke iſt die erſte (aus der Kanter ſchen Anſtalt in 
Marſenwerder hervorgegangene) Lieferung weniger gelungen, als 
le beiden Blätter der zweiten Lieferung, deren Druck durch 
elius in Berlin bewerkſtelligt, und deren treffliches Gelingen 
auf einen höchſt erfreulichen Fortgang des Werkes ſchließen läßt. 
ede Lieferung (je zwei ſchöne Blätter enthaltend) koſtet nur 
gr. und wird das Ganze ſowohl für den Sammler wie 
auch für den Zweck als Zimmerſchmuck eine angenehme Bereiche . 
tung bieten. — 

) denn der allerdings angemeffene Preis des einzigen dieſen Gegen⸗ 
Rand behandelnden Werkes von Bedeutung, der Radir ungen des Pros 
or Schultz, macht nicht Vielen die Anſchaffung deſſelben möglich. 

= 


Landwirthſchaftliches. 

Aus dem intereſſanten, mit großer Sorgfalt zuſammengeſtellten 
Spezial⸗Berichte des Inſtituts⸗-Gaͤrtners Zarnack zu Berlin geht im 
Weſentlichen hervor, daß im Jahre 1854 wiederum 173 Kartoffelſorten 
von dem DOber- Gärtner Zarnack mit großer Aufmerkſamkeit und vieler 
Sachkenntniß kultivirt worden, theils um die durch Guͤte und Zutraͤg⸗ 
lichkeit empfehlenswertheſten unter den vielen hunderten, jetzt bekannten 
Sorten, kennen zu lernen und zu verbreiten, theils auch um zu erproben, 
welche Sorten der Kartoffelkrankheit am meiſten wider⸗ 
ſtehen. Hinſichts der Krankheit der Knollen hat ſich bei einem drei⸗ 
jaͤhrigen Kulturverſuch im Allgemeinen ergeben, daß ſowohl die Farbe, 
als auch die Form die Empfänglichkeit für die Krankheit zu bedingen 
ſcheint. Nach der Farbe hat ſich die weiße Kartoffel als fuͤr die 
Krankheit am Empfänglichften gezeigt, die rothe war weniger erkrankt 
(in den drei Jahren etwa / der 10 angebauten Sorten); unter den 
16 Sorten blauer Kartoffeln war in den drei Jahren gar keine 
Erkrankung vorgekommen. Auffallender tritt die Empfaͤnglichkeit für 
die Krankheit bei Beachtung der Form hervor. Die runden Sorten 
ſcheinen am wenigſten empfaͤnglich zu ſein, denn unter 130 Sorten 
runder, erkrankten in den drei Jahren nur 33 Sorten. Unter den 
30 Sorten langer kamen bei 15 Sorten Erkrankungen vor. Mithin 
neigen ſich die langen Kartoffeln am ſtaͤrkſten zur Krankheit. Ueber⸗ 
fluͤſſige Naͤſſe des Bodens iſt ein großes Befoͤrderungsmittel der Krank⸗ 
heit, und eben ſo ſcheint das Legen der Knollen in zu geringer Ent⸗ 
fernung die Krankheit zu befördern. Ein desfallſiger Verſuch hat 
ergeben, daß von zwei neben einander liegenden Stuͤcken von gleicher 
Bodenbeſchaffenheit und gleicher Kultur und mit ein und derſelben 
Sorte Kartoffeln bepflanzt, das eine, wo die Entfernung der Reihen 
von einander und der Pflanzen in den Reihen kaum einen Fuß betrug, 
die Kartoffeln klein, unanſehnlich und ſo krank waren, daß faſt ein 
Sechſtel verloren ging, waͤhrend von dem andern Stuͤck, wo die Reihen 
wenigſtens 1½ Fuß entfernt waren, ſehr ſchoͤne und durchaus gefunde 
Kartoffeln geerntet wurden. Der Wechſel des Bodens für ein und dieſelbe 
Sorte Kartoffeln iſt ihrer Güte und ihrem äußern Anſehen zutraͤglich. 


Vermiſchtes. 

„ Dr. Bodenftedt, der preußiſche Reiſende im Kaukaſus, 
theilt in ſeinen „Bildern aus dem Kaukaſus“ eine Scene aus 
dem Hoſpital zu Tiflis mit. (Tiflis iſt die Hauptſtadt von 
Kaukaſien mit 40 — 45000 Einwohnern und der Sitz des 
General- Gouverneur aller ruſſiſchen Beſitzungen im Kaufafuse 
Gebiete). „Komm mit mir in das Militairhoſpital“, ſagte mein 
Freund, ein ruſſiſcher Oberarzt zu mir. Ich folgte und mein 
Freund erklärte mir, welch eine eigenthümliche Behandlung die 
ruſſiſchen Soldaten erforderten; wie ſchwer es fei, fie über den 
Sitz und die Urſache ihrer Krankheiten auszufragen. „Iſt Einem 
etwas im obern Theil des Körpers zugeſtoßen, gleichviel ob im 
Magen, im Rücken oder im Kopfe, ſo antwortet der Soldat 
regelmäßig auf die Frage, was ihm fehlt: „das Herz thut mir 
web.“ — Sitzt das Uebel im untern Körper, fo lautet die Ante 
wort: „der Fuß thut mir weh.“ — Nach wenig Minuten er- 
reichten wir das Spital. Als wir in den erſten Saal traten, 
erhoben ſich alle Kranken, welche aufrecht ſtehen konnten, und 
ſtellten ſich vor die Betten hin. „Wie geht dir's Alter?“ fragte 
der Dokter den Erſten. — „Das Herz thut mir weh!“ lautete 
die ſchüchterne Antwort. „Zeige mir deine Zunge!“ — der 
Soldat that, wie ibm geheißen, und brachte ein Stuck Zungen» 
fleiſch zum Vorſchein, unmenſchlich lang und breit. „Was fehlt 
dir?“ erging die Frage an den Zweiten — „das Herz thut mir 
weh!“ — „Streck die Zunge heraus!“ — Die Zunge verfehlte 
nicht zu erſcheinen. — Dem Dritten that der Fuß weh, d. h. 
er hatte eine Wunde in der Lende; aber das half nichts, er 
mußte ebenfalls mit der Zunge herausrecken. — Als wir ſo ein 
Dutzend Zungen beſichtigt hatten, klopfte mir plotzlich der Doktor 
auf die Schulter und rief: „Jetzt ſchau dich um!“ — Da ftan- 
den die Soldaten der Reihe nach mit offenem Munde und aus⸗ 
geſtreckter Zunge. — „Die Zunge zurück!“ erſcholl der Kom⸗ 
mandoruf des Doktors, und die Zungen verſchwanden. — „Aber 
wie kannſt du dich fo über die armen Leute luſtig machen?“ 
bemerkte ich meinem Freunde mißbilligend. — „Du mußt die 
Regel nicht nach der Ausnahme beurtheilen“, entgegnete er, „ich 
wollte dir blos durch ein Beiſpiel veranſchaulichen, wie weit die 
Disciplin der ruſſiſchen Soldaten geht. Den Kranken hat der 
Scherz nicht geſchadet; ſie glaubten im Gegentheil durch das 
Zungenausſtrecken in Gegenwart des Oberarztes ihre Heilung um 
ein Bedeutendes gefördert zu haben.“ 


Marktbericht. ä 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 10. Juli 1855. 

Weizen 120—133pf. 85— 134 Sgr. 
Roggen 120 —126pf. 70—75 Sgr. 
Erbſen 57-63 Sgr. 
Gerſte 100 —110pf. 40-50 Sgr. 
Hafer 36—42 Sgr. 
Ruͤbſen 120 Sgr. auf Lieferung. 
Spiritus Thlr. 274—2 pro 9600 Tr. 
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Der Handel zwiſchen England und Rußland. 

In einer Abhandlung, die Herr J. T. Danſon neuerdings der 
ſtatiſtiſchen Geſellſchaft zu London vorlas, berichtet er, daß Großbri⸗ 
tannien Waaren zum jährlichen Werth von 60 Schilling fuͤr jeden 
Einwohner, Frankreich 33 Schilling, Rußland nur 4 Schilling 2 Pence 
pro Kopf exportirt. — Rußlands hauptſaͤchlichſte Exporte nach Groß⸗ 
britannien beſtehen in Korn und Mehl zum Betrage von 3½ Mill. 
Pfd. St. jährlich; Talg 2½¼ Millionen; Flachs und Leinſaat 2½ Mill.; 
Hanf 1 Million; Diverſa 1 Million; im Ganzen 10% Millionen. 
Andererſeits ſind die Ruſſen Englands Kunden fuͤr zum Werth von 
4 Millionen. Alſo zahlt England Rußland baar 6% Millionen. — 
Antwortet man auf die Frage, worin jene 4 Millionen beſtehen, und 
wie ſie ſich zur Konſumtion vertheilen, ſo erhaͤlt man einen Einblick in 
die phyſiſche Wohlfahrt des ruſſiſchen Volkes. Etwa ½% der Importe 
beſteht aus tropiſchen oder ſuͤdlichen Produkten und wird nur vom 
Adel verzehrt. Ein zweites Drittel wird gleichfalls fuͤr die Vornehmen 
eingefuͤhrt, und beſteht aus ſeidenen, baumwollenen, leinenen und wol⸗ 
lenen Fabrikaten, für welche die enormen Prohibitiv⸗Zoͤlle aus Ver⸗ 
achtung gegen die einheimiſchen Erzeugniſſe bezahlt werden. Das letzte 
Drittel beſteht in Salz, das zu Armen und Reichen geht, und Roh⸗ 
ſtoffen, als Baumwolle, Seide, Farben für die, durch ſtarke Schutzzoͤlle 
unterftügten, ruſſiſchen Fabriken. — Rußlands Export nach England 
betraͤgt an Talg 72 pCt. der Geſammteinfuhr dieſes Artikels; Flachs 
im Verhaͤltniß von 66 pt.; Hanf 62 pCt., und Korn 14 pCt. Die 
Zufuhr des ruſſiſchen Flachſes iſt in den letzten Jahren um 5 pt. 
geftiegen, während die aus anderen fremden Ländern um 40 pCt. 
gewachſen iſt; und waͤhrend ruſſiſcher Talg ſich um 20 pCt. verminderte, 
nahm anderer Talg um 100 pCt. zu. (K. H. 3 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 9. Juli 1835. 


37. Brief Geld. If. Brief Geld 

Pr. Freiw. Anleihe “| — 1004 Weſtpr. Pfandbriefe|31| 925] 915 
St.⸗Anleihe v. 18504 101] — |Yomm. Rentenbr. 4| — | 99, 
do. v. 1852 41014] — Poſenſche Rentenbr. 4] 964| 953 

do. v. 185445 — 1003 Preußiſche do. 4 — 974 

do. v. 18534 97: 97 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 11631 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 873) 871 Friedrichsd'or — 1357 1352 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — 87 812 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33117 116 Poln. Schatz⸗Oblig. 40 731 721 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] 943] 932 do. Gert. I.. A. | 5| 894 881 
Pomm. do. 33 993] — | do. neue Pfd.⸗Br. 4| — | — 
Poſenſche do. 4 | — 1011 do. neueſte III. Em. — 922 — 
do. do. 31 — | 94 do. Part. 500 Fl.] 41 — | — 


Schiffs Nachrichten. . 
Angekommen in Danzig am 9. Juli: 5 

E. Hill, Nancy, v. Stettin, mit Zink. A. Engelmann, 2 Geſuͤſt. 
u. H. Drews, Afina Hillech, v. Lübeck; C. Dunn, Blak Prinze, von 
Elſeneur u. J. Mitohell, Lady Napier, v. Faroͤſund, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

J. Poſtema, Gezina, n. Groningen u. D. Miller, Eagle, n. London; 

O. Walland, Helene Maria, n. Antwerpen, mit Holz. 


An gekommene Fremde. 
Den 9. Juli. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Dr. Phil. Duͤbrück a. Bromberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Janke 
a. Gr. Bandomin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Matthier a. Graudenz, 
v. Kries a. Waczmiers, Hagen n. Fam. a. Piſchnitz und Liedke n. 
Gattin a. Taſchau. Die Hrn. Kaufleute Leſſer u. Koch a. Berlin, 
Mentz a. Schulitz, Meſinger a. Bromberg u. Willmer a. Elberfeld. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer von Palubuͤcki n. Gattin a. Stangenberg. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Freſe a. Kalbe a. Forſtmann a. Adlershütte. Hr. 
Architect Herrmann a. Poſen. Hr. Partikulier Freund a. Stettin. 
Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Stettin, Krauſe a. Berlin u. Freimann 
a. Breslau. 

Hotel d' Oliva: — 

Die Hrn. Kaufleute Muhrbeck a. Frankfurt a. M. und Kuͤhne 
a. Berlin. Hr. Pfarrer Mitzlewski a. Witzſchin. Hr. Kaufmann Cohn 
a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Schiffs⸗Capitain Schmidt a. Gr. Friedrichsgraben. Hr. Kunſt⸗ 
und Handelsgaͤrtner Stadie a. Koͤnigsberg. Hr. Geſchaͤftsreiſender 
Gottſchalk a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Joſepf a. Pr. Stargardt 
und Pegelau a. Marienburg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Doͤhling und 
Zimmermann a. Lichtfelde und Karbe a. Greifswalde. 


OOo (ONONONONONOXONO) 8 
Verlobungs · Anzeige. 5 
Meine Verlobung mit Fräulein Ida Porſch be- 3 
ehre ich mich ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenft 
anzuzeigen. 
Preuß. Stargardt, den 8. Juli 1855. 
Schimmelfennig v. d. Oye, 
Rittmeiſter im 1, Leib⸗Huſaren⸗Regiment. 8 
se C Oe SOG 
Schulamts⸗Candidat, katholiſch, welcher auch 
in Sprachen unterrichtet, nicht aber in Muſik, ſucht zu Michaeli 
d. J. ein Engagement. Näheres in der Expedition d. Bl. 
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Mccded: 


In meinem Verlage erſchien ſoeben: 


Danziger Bauwerke 


in gelungen von Full. Kreth. 

Lief. 1. (Das Frauenthor. Das Englifche Haus.) 
Lief. 2. (Das Zeughaus. Das Stadtgericht.) 

Subſcriptions Preis bei Entnahme des ganzen aus cir 

10 Lieferungen beſtehenden Werkes a Lieferung 10 Sge 

Preis einzelner Blätter: 10 Sgr. 
Th. Bertling, 
Buch- u. Antiquarhandlung. Gerberg. 4. 


Viertes Preußiſches Sängerfeſt. 

„Die fünfte Probe (die vorletzte 15 die Gefammi 
Chöre) findet Mittwoch 7 Uhr im bisherigen Lokale Statt 
Die geehrten Herren werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen 

Dr. Brandſtäter. 


III. Poſener Provinzial⸗Saͤngerfeſt 
gefeiert am 18., 19. u. 20. d. M. 
in Bromberg, 
ausgeführt von 400 Sängern, unter Mitwirkung d 


Kapellen des Königl. 21. Jufanterie gt 
und des Herrn Muſik⸗Director Bud. Laade aus Berli 


Programm. 
18. Juli, Morg. 9 Uhr: Probe zum geiftlichen Conce 

Nachmittag: Probe der weltlichen Sachen. Abends 7 une 

Garten-Eoncert in Okollo. Nach 10 Uhr: Rückkehr in die 
Stadt mit Fackeln und Muſik, und Einſingung des Feſt 
auf dem Markt mit „Nacht o Nacht“ von Chwatal. 
19. Juli, Morg. 8 Uhr: Verſammlung ſämmtlich 
Geſangvereine im Saale der Erholung. 3 Uhr Nachm 
Geiſtliches Concert im Theater. Zur Aufführung komme 


1. Choral. 5 6. Hymnus von Haeſer. 

2. Motette von Köhler. 7. Sturm und Segen vol 

3. Choral von Palaeſtrina. Kalliwoda. 

4. Sn 8. Solo. 

5. Der 100. Palm von Hahn. 9. Der 150. Pfalm von Berner 
S Uhr Abends: Liedertafel in der Loge. 15 


20. Juli, 8 Uhr Morgens: Concert an der 4. Schleuſt, 
Nachm. 4 Uhr: Ausmarſch von der Erholung nach Okollo 
Männergeſang im Freien. Quartette von C. Kreutzer, Fr 
u. Julius Otto, Marſchner, Moehring, Hoffmann, Franz Abl 
Kücken, Mendelsſohn c. 10 Uhr Abends: Rückkehr nad 
der Stadt mit Fackeln und Muſik. Abſchiedsgeſang auf dem Mar 
„Ade“ von Fr. Abt. 

pro Perſon. Anmeldungen zu Partoutbillets, welche außerden 
noch zum Beſuche ſämmtlicher Proben berechtigen, für 1 Perf 
à 1 Thlr., für Familien à 3 Perſonen à 2 Thlr., werden von del 
unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern entgegengenommen. N 

Zu dem geiſtlichen Concert im Theater bleiben Logen und 
Sperrſitze für Damen reſervirt, wobei die Inhaber der Partoul 
Billets den Vorzug haben. 

Bromberg, im Juli 1855. 


Der Vorſtand der Liedertafel. 
Taube. C. Wentscher. W. Schuchardt. Grahn, Wilke 


Entrée im Einzelnen für ſämmtliche Aufführungen 14 Th 


Nobert v. Hertzberg, 
Hof Zahnarzt, ’ 


zeigt ergebenft an, daß er zum Ausfüllen hohler Zähne und b 
ſonders zum Einſetzen einzelner Zähne und ganzer Gebiſſe na 
bewährten Methoden täglich zu ſprechen iſt. ö 

Danzig, Langgaffe Nr. 49, Saal · Etage 


W Hausverkauf. Eu 


Ein hier im lebhafteſten Theil der Stadt an ſehr geeigneter 
Stelle belegenes Geſchäftshaus, durchweg maſſiv erbaut, mit 
bedeutenden Räumlichkeiten und zwei großen Läden verſehen, 
zur Zeit circa 400 Tolr. Miethe tragend, iſt unter ſehr günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Elbing, den 1. Juli 1855. 


E. L. Würtemberg. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


